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ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, den 2. März. Mit der Eröffnung der Kammern

hat fur Preußen ein neuer Zeitabſchnitt begonnen. Preußen
tritt zum erſten Mal als konſtitutioneller Staat auf. Der
König hat ſeine erſte konſtitutionelle Thronrede geleſen. Preu-
ßen, ganz Deutſchland hatte dieſer Rede mit Spannung ent-
gegen geſehen. Seit dem verunglückten Vereinbarungsverſuche
hatte ſich ſo Wichtiges in unſerm preußiſchen und im deut-
ſchen Vaterlande ereignet, daß man, ob mit Recht oder Un-
recht, ein entſcheidendes Wort aus königlichem Munde erwar-
ten zu durfen glaubte. Man hat ſich geirrt. Die Thronrede
ſtreift nur die Hauptfragen ihre Sprache iſt die der Mäßigung
und Verſohnlichkeit. Jhr Jnhalt iſt folgender:

1) Die Auflöſung der zur Vereinbarung berufenen vor-
jährigen Verſammlung iſt als Nothwendigkeit der Ereigniſſe er
folgt. Dieſelbe Nothwendigkeit legte der Regierung die Pflicht
auf, zur Wiederherſtellung eines feſten öffentlichen Rechtszu-
ſtandes dem Lande eine Verfaſſung zu ertheilen, in der die
Krone dem Volke die Gewißheit gebe, daß es ihr Ernſt ſei,
die Verheißungen getreulich zu erfüllen.

2) Als Erfolg der Auflöſung der Vereinbarer und der
Octroyirung eines höchſt freiſinnigen Staatsgrundgeſetzes zeigt
ſich im Lande eine ruhigere Stimmung und ein Wiederaufleben
des ſo ſchmählich erſchutterten Vertrauens.

3) Als nächſte Pflicht der in ernſter Zeit berufenen Ver-
ſammlung bezeichnet die Thronrede die Verſtändigung der Ab-
geordneten mit der Regierung über die den Vertretern des Vol-
kes vorbehaltene Reviſion der Verfaſſung.

4) Als weitere Arbeit für die legislative Thatigkeit der
Kammern werden die bereits erlaſſenen oder entworfenen Ge
ſetzentwürfe und Verordnungen bezeichnet. Die Vorlagen machen
eine lange Reihe aus.

5) Die Geſetze über den Staatshaushalt werden vorge-
legt und die ſteuerliche Geſetzgebung ſoll reformirt werden. Die
Thronrede giebt kurzen Aufſchluß über die nach Jnnen befrie-
digende und nach Außen Achtung gebietende Finanzlage des
Königreichs, und anerkennt dankend die Bereitwilligkeit, mit
welcher alle Klaſſen des Volkes in allen Theilen des Landes
inmitten drückender Zeitverhältniſſe die freiwillige Anleil e auf-
gebracht haben.

Halle, Freitag den 2. März
Hierzu eine Beilage.

6) Dem preußiſchen Kriegsweſen wird die gerechte Aner-
kennung zu Theil. „Preußen darf mit Zuverſicht auf ſein Heer
blicken, deſſen Organiſation, Kriegstuchtigkeit und Hingebung
ſich unter ernſten Prüfungen bewährt haben.“

7) Die Thronrede erklärt ſich abermals entſchieden für die
Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates; ſie ſpricht ſich dahin
aus, daß die Verſtandigung aller deutſchen Fürſten mit der
deutſchen Nationalverſammlung angebahnt ſei, und Ohren-
zeugen verſichern, daß der König die Worte, „aller deutſchen
Furſten“ und „mit der Nationalverſammlung“ mit ſtarker
Betonung hervorgehoben habe.

8) Bezüglich der auswärtigen Verhältniſſe läßt die Thron-
rede hoffen, daß es der deutſchen Centralgewalt gelingen wer
de, die zwiſchen Danemark und Deutſchland obſchwebende Fra-
ge friedlich zu loöſen.

Nach Erwähnung des Trauerfalles, der das königliche Haus
betroffen hat, fordert der König

9) Die Vertretung des Landes auf zur Wahrung und Be-
feſtigung der konſtitutionellen Freiheit und der geſetzlichen Ord-
nung. „Jch rechne ſagt der König auf Jhren Beiſtand.
Möge Jhre Thätigkeit mit Gottes Hülfe dazu die-
nen, die Ehre und den Ruhm Preußens, deſſen
Volk im innigen Verein mit ſeinen Fürſten ſchon
manche ſchwere Zeit überwunden hat, zu erhöhen
und dem engern ſowie dem weitern Vaterlande
eine friedliche und ſegensreiche Zukunft bereiten.“
Dieſer letztere Wunſch iſt eines preußiſchen Fürſten würdig,
möchte ſo viel Vaterlandsſinn in unſern Abgeordneten wohnen,
daß dieſer edle Wunſch vollkommen erfullt würde! Und wenn
ſie gegen die Stimmen der Vernunft und der Erfahrung nicht
verſchloſſen ſind, wenn ſie die Geſchichte Preußens verſtanden
haben, werden unſere Landesvertreter die Wege gehen, welche
zu dem führen, was Preußen langſt gewünſcht, geſucht und
erwartet hat. Preußen iſt nicht bloß die ſtarke Tragſäule
Deutſchlands, es iſt auch die geiſtig treibende Kraft des deut
ſchen Volkes. Durch eine innere Nothwendigkeit war Preußen
von jeher getrieben, raſtlos vorwärts zu ſtreben, durch Kampf

und Sieg ſeine Macht im Jnnern wie nach Außen zu erwei
tern. Die preußiſchen Fürſten erkannten, mit ſeltener Aus
nahme, ihre politiſche Aufgabe. Uebereinſtimmend mit dem



Sinne der Fürſten war die Kraft, war der Wille, war der
Muth der Nation. Weite Gauen des Reichs haben nichts
Reizvolles für ihre Bewohner, das Volk ringt dort mit der
harten und dürftigen Natur, aber es war ſtets tapfer, ein
Heldenvolk unter ihren Fürſten, immer bereit zum Vorwarts,
zum Siege. Das Band der Treue umſchlang Volk und Für-
ſten. Je dunkler die Zeitlage, je finſterer die Gefahren, deſto
feſter ſtanden Volk und Fürſt zu einander, und es giebt keine
Periode, wo der preußiſche Muth, die preußiſche Treue, die
preußiſche Kraft und Ausdauer nicht endlich geſiegt hätte. Moge
dieſer Geiſt, der Geiſt unſeres großen Friedrichs auf die Ver-
treter des Landes ſich herunterneigen und ſie zur Ehre und zum
Ruhme unſeres preußiſchen und unſeres deutſchen Vaterlandes
erleuchten und erfullen!

Berlin, d. 28. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer iſt die von der Rechten vorgelegte Geſchäfts
Ordnung mit 169 gegen 148 Stimmen angenommen worden.
Am Schluſſe der Verhandlungen erklärt der Staats Miniſter
v. d. Heydt: Jch muß der hohen Kammer anzeigen, daß der
mit Daänemark abgeſchloſſene Waffenſtillſtand daniſcher Seits am
26. Febr. gekündigt worden. Zugleich wurde der Regierung
Sr. Majeſtät die Mittheilung gemacht, daß die Kündigung auch
der proviſoriſchen Central Gewalt fur Deutſchland zugegangen.
Der daniſche Geſandte ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß der
Entſchluß, die Feindſeligkeiten wieder zu erneuern, nicht zur
Ausführung kommen werde. Die unter engliſcher Vermittelung
mit Daänemark gepflogenen Verhandlungen werden hoffentlich
dahin führen, daß wenigſtens noch vor dem Termin, an wel
chem der Waffenſtillſtand ablauft, die Friedens -Praliminarien
feſtgeſtellt werden. Die Regierung hat bereits Maßregeln ge-
troffen, welche geeignet ſind, eine friedliche Löſung herbeizufüh-
ren, aber auch die Ehre des Landes zu wahren. (Bravo!)
Uebrigens iſt der Handelsſtand der Oſtſeeprovinzen ſchon heute
von der Aufkündigung in Kenntniß geſetzt worden. (D. R.)

Berlin, d. 1. März. Nachdem geſtern in der Nacht der
Sarg, in welchem ſich die ſterbliche Hülle Sr. Königlichen Ho
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm Waldemar von
Preußen befindet, in der Stille nach der Domkirche gebracht
und vor dem Altar niedergeſetzt worden war, ſo fand heute das
feierliche Leichenbegängniß nach Maßgabe des darüber erſchiene
nen Reglements ſtatt, in höchſter Gegenwart Sr. Majeſtat des
Königs und Jhrer Majeſtät der Koönigin, der Prinzen Wilhelm
Adalbert und der Prinzeſſin Eliſabeth Königl. Hoheiten, Hochſt
dero Gemahls, des Prinzen Karl von Heſſen und bei Rhein
Hoheit, als hoher Leidtragenden, wie auch in Gegenwart des
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen Königl. Hoheiten, der
anderen anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Koniglichen
Hauſes und der fremden fürſtlichen Häuſer. Das diplomati-
ſche Corps war in beſonderen Kirchenſitzen anweſend, der Koö
niglich großbritaniſche General Lieutenant und Geſandte Graf
von Weſtmorland hatte auf beſondere Einladung Sr. Majeſtät
des Königs, da der hochſelige Prinz in der britiſchen Armee
mitgekampft hat und Hoöchſtdemſelben deshalb das Großkreuz
des Bath-Ordens verliehen geweſen war, unter den anweſenden
preußiſchen Generalen Platz genommen. Es wurde zuerſt ein
Vers des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ geſungen, dann der
Gottesdienſt nach der Kirchen-Agende von dem wirklichen Ober-
Konſiſtorialrath, Hof- und Domprediger Strauß gehalten und
der Segen geſprochen, worauf die Feierlichkeit mit einem Verſe
aus dem obtgen Liede beſchloſſen wurde.

Se. Excellenz der Staats- Miniſter und Ober-Praſident der
Provinz Weſtfalen, Flottwell, iſt von Münſter hier ange-
kommen.

Oſtrowo, d. 25. Febr. Was ſeit Monaten immer als

leeres Gerücht ſich verausgeſtellt, ſiſt endlich zur unleugbaren

Wahrheit geworden. Bewohner aus Kaliſch, die geſtern hier
geweſen, erzahlten, daß in und um Kaliſch bereits drei ruſſiſche
Regimenter mit vollſtändiger Kriegsrüſtung, Batterien, Bom-
ben und anderm Feldzeug poſtirt wären und daß ihnen in we
nigen Tagen noch zwei Regimenter folgen ſollen. Die ganze
Gegend um Kaliſch wimmelte buchſtäblich von ruſſiſchen Sol
daten unter denen man aber auch nicht einen Polen bemerkte.
Ueber den wahren Zweck dieſer Truppenmarſche herrſcht natur
lich ein myſtiſches Ounkel. Die abſurdeſten Bewegungsgründe
werden angeführt am meiſten aber gewinnt der die Oberhand,
daß ſie als Obſervations Korps gegen etwanigen abermaligen
Polen Aufſtand dienen ſollten. Denn gegrundet iſt es aller
dings, daß in unſerer Umgegend wieder viele Senſen geſchmie
det worden, und daß man bei den Polen ſehr lebhafte, zur
Zeit noch geheime, Agitationen wahrnimmt. Auffallend muß
es allerdings auch erſcheinen, daß bei der letzt hier ſtattgehab
ten TheaterVorſtellung der Polen auch ſehr viele Schulzen der
polniſchen Landgemeinden anweſend waren die mit übergroßer
Zuvorkommenheit vom Adel behandelt wurden. Alle dieſe und
ahnliche Vorfaälle, ſo unbedeutend ſie auch ſcheinen, ſind denn
doch geeignet, die chimariſchen Gedanken einer Schilderhebung
nach und nach glaubwurdig zu machen. (Bresl. Zig.)

Altenburg, d. 27. Febr. Geſtern Nachmittag war die
hieſige Stadt leider wiederum der Schauplatz höchſt bedauerlicher
Exceſſe. Einige Schneidergeſellen hatten an die Thür ihrer
Wohnung das Wort Republik“ geſchrieben. Mehyre koönigl.
ſächſiſche Soldaten ſtellten ſich mit blanker Waffe vor jener Thur
auf und hieben, als der eine der Schneidergeſellen die Thür
öffnete, auf denſelben dermaßen ein, daß er ſchwer verletzt
wurde. Hierauf entſpann ſich zwiſchen den mit Buügeleiſen und
Stemmhoölzern bewaffneten Schneidergeſellen und den Soldaten
ein Kampf, bei welchem einer der erſtern einen Hieb über den
Leib, einer der Letztern aber einen gefährlichen Wurf mit einem
Bügeleiſen an den Kopf erhielt. Der in dieſem Hauſe woh-
nende Seilermeiſter Kreil will, von dieſem Tumult aufgeſchreckt,
nachſehen, was paſſire, und eilt die Treppe hinauf. Auf der
ſelben kommen ihm die Soldaten larmend entgegen und hauen,
nachdem er nur die Worte: „Meine Herren, was iſt denn
das?“ zu ihnen geſprochen, dermaßen auf ihn ein, daß er, an
Kopf, Schulter und einer Hand ſchwer verletzt, beſinnungslos
zu Boden ſtürzt. Auch mehrere Nachbarn, die herbeigeeilt ſind,
werden mißhandelt und zum Theil ebenfalls verletzt. Begreif-
licherweiſe verbreitet ſich dieſer Vorfall im Nu durch die Stadt,
welche dadurch in die größte Aufregung verſetzt ward. Die neu-
gewaählten Stadtverordneten, zu derſelben Stunde zu ihrer Con
ſtituirung auf das Rathhaus berufen, begaben ſich in corpore
nach dem Schloß, um beim Herzog oder den Miniſtern, deren
Sitzungszimmer ſich im Schloſſe befindet, Schutz zu ſuchen, fan
den jedoch die Thore deſſelben bereits geſchloſſen und mußten
unverrichteter Sache wieder abziehen, da der Herzog verreiſt
war. Sie begaben ſich darauf zu den Miniſtern und erlangten
durch deren Vermittelung wenigſtens ſo viel, daß die durch
Alarmſignal auf dem Markte zuſammengezogenen Soldaten kurz
darauf wieder zurückgezogen wurden und nur einige Kompagnieen
wegen eines etwanigen Tumults in der Nacht beiſammen blie
ben. Die Stadtverordneten beſchloſſen ſpäter noch, eine Adreſſe
an die beiden königl. ſächſiſchen Kammern zu richten, darin die
Vorfälle des Tags wahrheitsgetreu darzuſtellen und die Kam
mern zu erſuchen, ſich für ſchleunigſte Zurückziehung der ſäch-
ſiſchen Truppen aus Altenburg energiſch zu verm er 3

O. A. 3.)
Frankfurt a. M., d. 25. Februar. Jn einer hier

»ürzlich abgehaltenen Konferenz von Abgeordneten der Zollver
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einsſtaaten iſt beſchloſſen worden, daß die im Zolltarif pro
1846,/48 feſtgeſetzte Ausnahme, nach welcher ungereinigte
Soda beim Eingange über die preußiſche Seegranze, ſo wie in
Preußen, Sachſen und Kurheſſen bei dem Eingange auf Fluſ-
ſen und in Sachſen auf der Landesgrange zu dem ermäßigten
Zollſatze von 71 Sgr. eingeht, vom 1. Mai d. J. ab weg-
fallen ſoll. Da naämlich die Soda, welche gegenwartig in den
Handel kommt, faſt durchweg weniger als 30 Procent reines,
waſſerfreies Natron enthält, und da der großte Theil der Soda-
Zufuhren, welche der Zollverein erhalt, über Stettin, auf der
Elbe, der Weſer und dem Rheine eingeht, ſo iſt der Abſicht
des Zolltarifs zuwider und zum großen Nachtheil für die ver-
einslandiſche Sodafabrikation der faktiſche Zuſtand der gewor-
den, daß die uüberwiegende Menge der eingehenden Soda nur
zu verzollt wird, mithin die Ausnahme an die Stelle der
Regel getreten iſt. Zur Abhulfe dieſes, dem Fortbeſtehen der
Sodafabrikation im Zollverein Gefahr drohenden Uebelſtandes,
iſt von Seiten der preußiſchen Regierung die Aufhebung jener
Tarifbeſtimmung bei den übrigen Vereinsregierungen in Antrag
gebracht und in Folge deſſen der obige Beſchluß gefaßt worden.

München, d. 24. Februar. Der Adreſſenſturm, welchen
die ultramontan- abſolutiſtiſche Partei im Bunde mit der Geiſt-
lichkeit in den altbairiſchen Provinzen gegen die Mehrheit der
Abgeordnetenkammer und beziehungsweiſe gegen die Einführung
der Grundrechte heraufbeſchworen hat, iſt noch immer im Zu-
nehmen begriffen. Das Hauptorgan dieſer Partei, der Volks-
bote, zahlt deren bis jetzt gegen 250 auf. Faßt man ins Au-
ge, daß diejenigen Gegenden, aus welchen dieſe Adreſſen haupt-
ſächlich kommen, faſt nur von Viehzucht und Landwirthſchaft
leben, alſo bei der in Baiern, (wenn auch, wie wir glauben
ohne Grund) am meiſten befurchteten etwaigen Konſequenz der
Grundrechte, der Gewerbefreiheit, am allerwenigſten betheiligt
ſind, und erwagt man einerſeits den fanatiſchen, drohenden Ton,
andererſeits den hochtrabenden Styl, in welchem die Mehrzahl
dieſer Adreſſen gehalten ſind, und der keineswegs dem Verſtand-
niß und der Bildungsſtufe unſerer oberbairiſchen Bauern ent-
ſpricht, ſo muß man wohl annehmen, daß die unlauterſten Mit-
tel zu Aufregung des Landvolks gegen die Grundrechte oder
wie ihm der Volksbote täglich zuruft, gegen die „Zu Grunde-
richtungsrechte“ und gegen die Kammer benutzt worden ſind.
Wie begrundet dies iſt, werden Sie am beſten aus folgenden
Stellen einer ſolchen von zwolf oberbairiſchen Gemeinden an den
König gerichteten Adreſſe erſehen. Dieſelbe beginnt: Was
wir längſt befürchtet, iſt geſchehen! Die rothen Pfalzer und die
fränkiſchen Demokraten haben ihre Erklärung wegen unbeding-
ter Geltung der Grundrechte in der Adreſſe mit 72 Stimmen
durchgeſetzt. Ein Schrei des Schmerzes, der Entrüſtung und
der Mißbilligung ertönt darob durch das ganze bairiſche Hoch
land Fluch den Volksverräthern! Klar liegt es vor Au-
gen von einer ſolchen Kammer wird Baiern und ſeinem Volke

ein Heil! Majeſtät, unſere einzige Hoffnung ruht auf Jhnen!“
Nach einigen Tiraden gegen die unheilvollen, dem Volke Baierns
Armuth und Verderben bringenden Zumuthungen des groößeren
Theils der Kammer, heißt es ſodann weiter: „Das Volk iſt
entſchloſſen, ſich ſelbſt zu helfen da ſeine Vertreter es nicht zu
können ſcheinen. Wir geben uns ganz Ew. Majeſtät hin, und
wie im Jahre 1525 mehrere Tauſende unſerer von der Hohen-
ſtraßburg Höhen herab gegen die Rebellen ihres rechtmäßigen
Herrn und Furſten Wilhelm zum Kampfe ausgezogen, ſo
ſind auch wir bereit, auf den erſten Ruf Ew. Majeſtat die Waf-
fen zu ergreifen und gegen die rothen Umſturzmanner und ihre
Helfershelfer für König und Vaterland unſer Gut und Blut
einzuſetzen.“ Jn ahnlichem Tone ſind viele dieſer Adreſſen ge-
halten ſo daß man ſich wohl wundern darf, daß von Oben

nichts geſchieht, um das mißbrauchte Landvolk aufzuklären, um
ſo mehr, als eine ſolche Sprache gegen die Kammern nur zu
einem beklagenswerthen Zwieſpalt zwiſchen den alt und den
neubairiſchen Landestheilen führen kann.

München, d. 24. Febr. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer der Abgeordneten brachte der Staatsminiſter der Fi-
nanzen den Geſetzentwurf ein, welcher der Kammer die Bewil-
ligung von 25 Procent der directen Steuern anſinnt, um da
mit die Reichslaſtenbeitraäge decken zu können im Betrag von
1,700,000 Fr. für die Flotte, Vergütung der Nationalverpfle-
gung der Reichstruppen, Taggelder der bayriſchen Abgeordneten
in Frankfurt, Koſten der Centralgewalt und Nationalverſamm-
lung. Der Entwurf ward ſogleich an den Finanzausſchuß ver-
wieſen, deſſen Vorſtand Schüler iſt. Dr. Müller ſtellte Anfra-
gen wegen der angeblich von der preußiſchen Geſandtſchaft ein-
gereichten Verwahrung gegen einen Beſchluß einer der beiden
Kammern in Betreff der Oberhauptsfrage und wegen des durch
Berliner und Frankfurter Blaätter verbreiteten Geruchts, als
hätte Bayern mit Oeſterreich und Rußland ſich ver
bunden. Graf Bray bezeichnete letzteres als Verleumdung
und Lüge, während er in Bezug auf die erſtere Anfrage zu-
gab, daß die preußiſche Geſandtſchaft gegenüber dem Beſchluſſe
der Kammer der Reichsräthe eine Note uübergeben habe, welche
in ſehr gemaßigter Form ſich verwahre, falls in dem in dem
Beſchluſſe vorkommenden Worte Ehre etwas für den preußi-
ſchen Namen Verletzendes liegen ſollte. Graf Bray fügte bei,
er werde kaum verſichern durfen, daß die ebenfalls von Frank
furt aus verbreitete Sage, als habe Bayern in Berlin von
Aufkündigung des Zollvereins geſprochen, in das Gebiet der
Erfindungen gehöre. (Beifall.) (A.Wien, d. 26. Febr. Vorgeſtern früh haben endlich fünf
von den wegen Verdacht einer Betheiligung an dem Morde
Latour's Eingezogenen ein vollſtändiges Geſtaändniß ihrer Fre-
velthat abgelegt. Jedoch behaupten ſie, nur in Folge der au-
genblicklichen Erbitterung über die vorausgegangenen Kämpfe
am Tabor und am Stephansplatze den Mord an dem Kriegs
Miniſter verübt zu haben, und weiſen entſchieden die Anſchul-
digung eines planmäßig herbeigefuhrten und vollzogenen Ver-
brechens zurück. Die Unterſuchung iſt daher durch das Geſtänd
niß keineswegs geſchloſſen, vielmehr beſtrebt ſie ſich trotz jener
Geſtändniſſe, der eigentlichen Quelle auf die Spur zu kommen,
aus der die Anregung oder vielleicht Beſtechung zu jenem Morde
geſchah. Bekanntlich waren ſeiner Zeit einige ungariſche Staats
maänner beſchuldigt worden, am Abend des 5. Oktober Geld auf
der Aula und unter den Arbeitern vertheilt zu haben. Es muß
ſich nun herausſtellen, ob dieſe Anſchuldigung überhaupt wahr
iſt, und wenn, ob blos die Erregung eines Kravalls oder auch
die Ermordung des Kriegs-Miniſters, in deſſen Perſon, zumeiſt
nach Jellachich, ſich der Haß der Magyaren vereinigte, beab
ſichtigt war.

Jtalien.
Turin d. 20. Febr. Jn der Folge der Ausrufung der

Republik in Florenz hat Karl Albert heute Nachmittag
ſeinen Truppen Befehl gegeben, in Toscana einzurücken.
Das ganze Miniſterium, mit Ausnahme Gioberti's, der
in Allem den Anſichten des Königs folgt, hat hierauf ſeine
Entlaſſung eingereicht. (O. P. Ztg.)Die „Alba“ will wiſſen, der Papſt habe erklärt, lieber
abdanken zu wollen, als Oeſterreichs Jntervention anzurufen.
Jndeſſen habe der Kardinal Macchi bemerkt, Pius könne und
dürfe erſt dann abdanken, wenn er wieder im Beſitz ſeiner Macht
ſich befinde, worauf der Papſt ein foörmliches Jnterventionsge
ſuch an Oeſterreich unterzeichnet habe.



Fraukreich.
Paris, d. 25. Febr. Die Ruhe der Stadt iſt geſtern

nicht im mindeſten geſtort worden. Die Jllumination, welche
am Abend ſtattfand, war ſehr ſpaärlich man konnte die Hau-
ſer, welche illuminirt hatten, zählen. Das Sitzungslocal der
Nationalverſammlung und das Hotel Marraſt's waren glänzend
erleuchtet, ebenſo das Bankgebäude, die Miniſterien hingegen
gar nicht. Jn mehreren Theatern wurde die Marſeillaiſe ver
langt und geſungen. Jm Theater français, wo die Rachel auf
gefordert wurde, dieſelbe vorzutragen, kam es zu einem lebhaf-
ten Auftritt, da die Kunſtlerin ſich weigerte, dem Verlangen
nachzukommen, zu große koörperliche Anſtrengung vorſchützend.
Das Publikum wollte ſich indeß nicht beruhigen, und erſt nach
halbſtuundigem Tumult gelang es der Vermittlung des Polizei
commiſſars, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Heute Mittag um 1 Uhr ſoll das große Volksbankett im
Fraternitaätsſaal der Rue Martel ſtattfinden dem über ſechzig
Deputirte und die Führer der demokratiſchen Parteien beiwoh-
nen werden. Das Miniſterium hat alle Vorſichtsmaßregeln

etroffen, um Rubeſtörungen vorzubeugen. Funf Regimenterſtehen ſchlagfertig in der Richtung von Vincennes und Pere la

Chaiſe, und eine noch ſtarkere Truppenzahl umgiebt das Stadt-
viertel Faubourg St. Denis, in welchem der Saal liegt. Von
zwoölf Uhr an füllt ſich die Rue Martel, eine große Anzahl von
Polizeiagenten ſtellt ſich an den Eingangen auf. Der Saal iſt
auf das geſchmackvollſte decorirt; die Symbole der republikani
ſchen Grundſatze: Freiheit, Einigkeit und Bruüderlichkeit wech
ſeln mit anderen paſſenden Verzierungen ab. Die Zahl der
Couverts beträgt 4000. Eine große Menge von Gaſten drangt
ſich an die Eingange, die ſich jedoch nicht früher oöffnen, als
bis die Führer des Bankets eingetroffen. Für 62 Deputirte
der Montagne, die Redactoren aller demokratiſchen Journale,
die Chefs aller Wahlausſchuüſſe und einen großen Theil der
Kammerſtenographen ſind Ehrenplatze eingerichtet.

Eben trifft hier folgendes wichtige Aktenſtück ein, welches
eine Jntervention zu Gunſten des Papſtes zur Folge haben
wird. Es iſt nämlich die Proteſtation, welche Se. Heiligkeit,
umgeben vom heiligen Kollegium, zu Gaeta vor dem diploma-
tiſchen Korps den 14. Februar ausgeſprochen hat. Sie lautet:

Die ununterbrochene Aufeinanderfolge der gegen das weltliche Gebiet
der Kirchenſtaaten verübten Attentate, die durch die Verblendung Mehre-
rer verbreitet und von Jenen ausgeführt worden, deren Bosheit und Liſt
ſeit lange her die Folgſamkeit der Verblendeten vorbereitet hatte, hat ſo
eben den höchſten Grad von Felonie in einem Dekrete, das die ſogenannte
konſtituirende Verſammlung den 9. Februar erlaſſen, erreicht, worin ma n
das Papſtthum rechtlich und faknſch des weltlichen Gouvernements d s
Päpſtlichen Staats entſetzt erklärt und worin man unter dem Namen der
Römiſchen Republik ein angebliches Gouvernement reiner Demokratie errich-
tet. Für uns iſt es eine Nothwendigkeit, von neuem die Stimme zu erhe
ben gegen einen Akt, der ſich der Welt gegenüber mit den mannichfachen
Eigenſchaften der Ungerechtigkeit, der Undankbarkeit, der Thorheit und der
Gottloſigkeit darſtellt. Umgeben vom heiligen Kollegium und in Eurer Ge-
genwart, Jhr würdigen Repräſentanten der mit dem heiligen Stuhle be-
freundeten Mächte und Gouvernements proteſtiren wir in den feierlichſten
Ausdrücken gegen dies Dekret, und erklären es für nichtig, wie wir es mit
den frühern Akten gethan. Sie waren, meine Herren Zeugen der für im-
mer beklagenswerthen Ereigniſſe des letzten 15. und 16. Novembers, und
mit uns haben Sie dieſelben bedauert und verdammt. Sie haben unſern
Geiſt in dieſen unſeligen Tagen geſtärkt, Sie ſind uns auf dieſen Boden
gefolgt, wo uns die Hand Gottes geleitet hat, der erhebt und erniedrigt,
der aber nie den Menſchen verläßt, der ihm vertraut in dieſem Momente
noch umgeben Sie uns hier mit edlem Beiſtande. Darum wenden wir uns
an Sie, auf daß Sie unſere Gefühle und unſern Proteſt Jhren Höfen,
Jhren Gouvernements mittheilen mögen. Da die Papſtlichen Unterthanen
durch die immerfort verwegenen Manöver jener, der der menſchlichen Ge
ſellſchaft feindlichen Faktion in den tiefſten Abgrund allen Elends geſchleu-
dert werden, ſo legen wir als weltlicher Fürſt und mehr noch als Haupt
und Pontifex der katholiſchen Religion die Klagen und Bitten des größten
Theiles jener Unterthanen vor, die da verlangen die Ketten zerbrochen zu
ſehen von denen ſie erdrückt werden. Wir verlangen zugleich, daß man

dem heiligen Stuhle das heilige Recht der weltlichen Herrſchaft erhalte, de
ren allgemein anerkannter rechtmäßiger Befitzer er ſeit ſo vielen Jahrhun
derten iſt, ein Recht, welches in der gegenwärtigen Ordnung der Vorſe
hung für die freie Ausübung des katholiſchen Apoſtolates des heiligen Stuhls
nothwendig und unabweisbar geworden iſt. Das ſo lebhafte Jntereſſe, wel
ches ſich in der ganzen Welt zu Gunſten unſerer Sache offenbart hat, iſt
ein glänzender Beweis, daß ſie die Sache der Gerechtigkeit iſt, darum möch
ten wir nicht zu zweifeln wagen daß ſie mit der ganzen Sympathie und
dem ganzen Wohlwollen der ehrenhaften Nationen, welche Sie vertreten,
aufgenon. men werde.“

Dänemark.
Kopenhagen, d. 24. Febr. Jn der heutigen Sitzung

des Reichstags theilte das Miniſterium der Verſammlung
mit, daß Se. Maj. der König der preußiſchen Re
gierung zu erkennen gegeben, er wolle ſich nicht
länger als bis zum 26. März durch die Ueberein-
kunft (von Malmö) gebunden betrachten. Der Reichs
tag nahm dieſe Nachricht mit Beifallruf auf. So meldet
die „Berlingſche Zeitung.“ „Fädrelandet“ berichtet in ſei
ner kurzen Nachricht über die heutige Reichstagsſitzung etwas
ausfuhrlicher: Der Miniſterpräſident habe eine Mittheilung
verleſen nach welcher der Waffenſtillſtand, zufolge Beſchluß
des Königs vom 21. Februar, am Montage (alſo am 26.
Februar) in Berlin gekundigt und eine Abſchrift der Aufkun-
digung in Frankfurt abgegeben ſei. Es kommt dieſe
Aufkundigung bekanntlich keinem die Verhaltniſſe näher Ken-
nenden unerwartet am wenigſten in den Herzogthumern;
ſie hat in der Wirklichkeit keineswegs einen ſo ernſten Cha
rakter, als es den Anſchein hat, und iſt viel weniger ein
Anzeichen des mit dem 26. März neu beginnenden Krieges,
als eine eben ſo erwartete, als in der Natur der Sache lie
gende Demonſtration der Danen vehufs einiger zu erlangen
den, dem Miniſterium zu ſeinem Beſtehen unentbehrlichen
Modificationen der Waffenſtillſtandsbedingungen. Die Frie
densunterhandlungen ſcheinen überhaupt ſo weit gediehen
(nur die Amneſtiefrage ſoll noch Schwierigkeiten finden), daß
der Friede dem Waffenſtillſtand viel eher, als bisher erwar-
tet wurde, ein Ende machen durfte. (Man vergleiche auch
die preußiſche Thronrede.) Man meint ſogar, die Kundi-
gung des Waffenſtillſtandes gehöre weſentlich mit zu den
Friedensunterhandlungen, weil man dieſelbe benutzen wolle,
ſo viel deutſche Truppen in die Herzogthumer rucken zu laſ
ſen, als die beiderſeitigen Unterhandler nothwendig halten,
um die Aufregung der Bevolkerung in Schranken zu halten,
zu welcher das Bekanntwerden der Friedensbedingungen Ver-

anlaſſung geben koönnte.) (B. H.)Danewirke giebt folgende Verſion der Antwort des Kö-
nigs an die ſchleswigſche Deputation. Der Koönig habe ge-
ſagt, er könne ihnen nicht Antwort geben vor dem 26. Maärz,
wo er ſie mit ſeinem Heere bringen werde. „„Moööge es kom
men wie Gott will, habe der Koönig geſchloſſen, falle ich, ſo
falle ich mit meinem Volk! Aber mit Gottes Hülfe werde ich
ſtehen, und mein Volk wird mit mir ſtehen.“

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 28. Februar.

Zf. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 101 100 Pomm. Pfndbr. 3 92
St. Schuldſch. 3 80 795 K. u. Nm. do. 31 92
Seeh. Pr. Sch. 98 Schleſiſche do. 3

mee

Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. zBrl. Stadt-Obl. 5 Pr. Bk.-A.-Sch. 88
do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. 3

Großh. Poſ. do. 4 3236 nd. Goldm. à

do. do. 3 81 12 12,Oſtpr. Pfandbr. 3 90 Disconto v

852 Friedrichsd'or

C



Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. Prioritäts- f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 88 B.B. 4 76,2 25 b. gesdo. Hamb. 4 50 bz. u. B. do. II. Serie 4 88 Bdo. St.Star. 4 87 B. do. Potsd. M. 4 s 5. 83/, G
do. Potsd. M. 4 à 558/, bz. u. G. do. do. 5 95 B. 8
MagdHlbſt. 4 110 do. Stettiner 5 102
do. Leipziger 4 Mgd. LeipzHalle Thür. 4 50 B. Halle Thür. 4 85 6
Cöln Mind. 31/,78 78 bz. u. G. Cöln Mind 93 7
do. Aachen 4 49 bz. u. G. Rh.v. St. gar 3 i
Bonn Cöln 5 102 geboten. d. 1.Priorität 4
Düſſeld.-Elf. 4 S do. St. Pr. 4 861 GSteel. Vohw. 4 36 B. Düſſeld.Elf. 4
Nſchl.-Märk. 31/,712, bz. u. G. Nſchl.Märk. 4 86 B. 852/, G
do. Zweigbhn. 4 S do. do. 5 32 B.Obſchl. I. A. 31 92 G do. III. Serie 94 B
do. ILjit B. 31 92 G. do. Zwgbhn. 4Coſel-Oderb. 4 s do. do. 5 80 G.Bresl. Freib. 4 S Oberſchl. 4Krak.-Obſchl. 4 38 B. Krak.Obſchl. 4 71 v.
Berg.-Märk. 4 57! B. Coſel-Oderb. 5 95 2Starg. Poſ. 31 70 G. Steel.Vohw. 5 r S
Brieg-Neiſſe 4 d II. Serie 4Mgd.Wittb. 4 S Brsl.-Freib. 2

Quitt. B. e4 etien.Aach.zMaſir. Leipz. Dresd 4
Ausl. Qb. d77 gert l
Peſth. 26 Fl. 4 KielAit. Sp. 4 86/, BFr. W.Ndb. 4 36 à bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4Mcklb. Thlr 4 32 G.

Leipzig, den 28. Februar.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht d rn boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche Chemn.R.-Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 S3 im 14 F K. pr. St.-Schuldvon 1000 u. 500 hen S ſcheine à 3/, in
kleinere pr. Ct. pr. 100 n 2à 4 do. do. v. 500- 868 S K. k. öſterreich. Met.

do. do. v. 500 u pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 101 à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere S S 103 im S
Königl. ſächſ. Land a 3 14 F.r

/o im 14 r. Frsd'or à 5v e 506 e We auf 66 n
r T nd. ausl. Louisd'orAct. d. eh. ſächſ bair. a 54 nach geringe

EC, bis Mich 1855 rem Ausmunzfuße
à 4 o ſpäter à 3 auf 100 12o 100 785 (onv.Spec. u. Gld.Königl. pr. Steuer auf 100CreditKaſſenſch. à ijdem 10 u. 20 Kr.
à 3 im 20 fl. F. auf 100 20v. 1000 u. 500 79 rkleinereLeipz. Stadt Obli ctien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 e14 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 a 892/, à 250 pr. 100 142
kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. fian bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400 97von 500 21/, Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 742Sächſ. lauſ. Pfand- Chemn. Rieſ. do.briefe à 3 77 pr. 100 221Sachſ do. do a 89 ESLöbauZitt. do.
do. do. à 4 95 pr. 100 15epz.-Dresd.-Eiſenb. Magdeb.Leipz. do.

P.Obl. à 3 W 972, pr. 100 167

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 28. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 52 Gerſte 24 25Roggen Hafer 14 16Berlin den 28. Februar.
Weizen nach Qualität 55-—58
Roggen loco 26--27pr. Frühjahr 82pfd. 262 Br. 26 bz.

Mai,/ Juni 27 Br.Juni/ Juli 28 Br., 28 bz. u. G.
Gerſte, große, loco 2225

kleine 19--21
Hafer loco nach Qualität 14-16

pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br.
Rüböl loco 13 Br., 13 bz.

Febr. März 13 Br., 13' G
März April 13 Br. 13 GApril/ Mai 13 bz. u. G.
Mai Juni 13 Br. 13 G
Juni Juli do.Juli Auguſt 13 Br. 13 G.

Aug./ Sept. 13
Sept. Oct. 127 u. 12 verk.

Leinöl loco 11 Br.
Lieferung pr. April Mai 10/, Br.

Spiritus loco ohne Faß 15/, à 15 verk.
März 15 à 15
pr. Frudiehr 152/, Br. 15 bz. u. G.

Mai/ Juni 16! à 16
Juni Juli 17 à 168 bz. 168 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß Zoll.
am 1. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Februar Nr. 8 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. Februar bis 1. März.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Oelrichs a. Bremen, Auffarth
a. Frankfurt, Walchert a. Magdeburg Donath a. Berlin. Die
Hrrnu. Gutsbeſ. Bachmann a. Hannover, Dreyer a. Springe.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hadersleben. Hr. Apoth
Kipke a. Querfurt. Hr. Rathsmann Schmidt a. Aaken. Die Hrru.
Kaufl. Hahn a. Langenſalza, Wiemann a. Jſerlohn, Schmidt a.
Bremen, Siepermann a. Elberfeld, Guttenſtein a. Heidelberg, Böhm
a. Hanau.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Victor a. Leipzig Hornewitz a.
Göttingen, Schlemilch a. Breitenbach. Hr. Amtm. Wirſing u. Hr.
Oekon.-Jnſp. Albers a. Harlerode.

Engliſcher Hof: Hr. Refer. v. Gersdorf a. Naumburg. Hr. Kaufm.
Frobenius a. Kitzingen. Hr. Buchhdlr. Thalmann a. Merſeburg.
Hr. Kaufm. Bernhardt a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. Braune a. Annaberg. Die Hrru.
Kaufl. Caubitz a. Magdeburg Schulz a. Burg, Haubold a. Berlin,
Daubitzſch a. Mannheim. Hr. Amtm. Kloße a. Prietzen.

Schwarzen Bär Die Hrrn. Kaufl. Baudiſch a. Deutz, Schibor a.
Regensburg. Hr. Fabrik. Mühlhauf a. Worbis. Hr. Geſchäftsmann
Dietrich a. Hypſtedt. Hr. Ockon.-Verw. Boltze a. Duderſtadt.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Friedberg a. Mainz, Mayer a.
Frankfurt, Schwabe a. Hornburg, Buchmann a. Nürnberg, Jacobi

a. Saalfeld, Wille u. Hr. Glockengießer Zeitheim a. Naumburg.
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Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Nachdem durch Verfügung vom 2. die
ſes Monats über das Vermögen des Müh-
lenbeſitzers Schmidt zu Raßnitz der Con
curs eröffnet worden iſt, ſo werden alle die
jenigen, welche an den Gemeinſchuldner
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor-
dert, in dem auf

den 8. März 1849 Vormittags 10 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge
richts- Referendar Lerche anberaumten Li-
quidationsTermine perſönlich oder durch ge
hörig legitimirte aus der Zahl der hieſigen
Juſtiz- Commiſſarien zu wählende Bevoll
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche ge
bührend anzumelden und deren Richtigkeit
nachzuweiſen. Diejenigen, welche in dieſem
Termine nicht erſcheinen haben zu gewär-
tigen daß ſie mit allen ihren Forderungen
an die Maſſe präkludirt, und ihnen des
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi-
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird.
Als Bevollmächtigte werden die Herren Ju
ſtizCommiſſarien Wagner, Grumbacch
und Klinkhardt hierſelbſt vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 23. Nov. 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht,
Abtheilung für Subhaſtations und Cre-

ditſachen.

Bekannrmachung.
Jn der Muühlenbeſitzer Schmidt ſchen

Conkurs- Sache ſollen die dem Gemein-
ſchuldner gehörenden Meubles, Haus u.
Wirthſchafts-Gerathe, Betten, Waſche,
Kleider, Superinventarienſtuücke u. ſ. w.
im Wege der Auction in termino

den 12. März er. von Vormittags
9 Uhr ab und folgende Tage

im Schmidt ſchen Mühlengute zu Raß-
nitz gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge
laden werden.

Merſeburg, d. 12. Febr. 1849.
Königl. Land u. Stadtgericht,
Abtheilung für Subhaſtations- und Cre-

ditſachen.
h

Edietal-Vorladung.
Johann Gottlob Bähr aus Bor-

na, geboren am 10. November 1779, wel
cher 1806 bei dem ſächſiſchen Regimente
König in Weißenfels als Soldat geſtanden
hat, und von da mit in den franzöſiſchen
Krieg gezogen ſein ſoll, ſeitdem aber ver
ſchollen iſt, wird nebſt ſeinen etwaigen un
bekannten Erben und Erbnehmern hierdurch
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 16. Juli 1849 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Land und Stadtgerichts- Rath Scheele
anberaumten Termine oder auch vorher in

unſerer Regiſtratur ſich perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei-
ſung zu gewärtigen, widrigenfalls er für
todt erklärt, und ſein nachgelaſſenes Ver-
mögen den ſich legitimirenden nächſten Er
ben reſp. dem Fiskus als herrenloſes Gut
ausgeantwortet werden wird.

Zeitz, den 23. September 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Roſenfeld.

Die Lieferung von 15 bis 20 Schock
tannener oder fichtener Bretter zur Die-
lung, 14 Fuß lang, 10 Zoll breit,
18/ Zoll (Preuß. Maß) ſtark, ſoll an
Mindeſtfordernde im Wege eines Submiſ-
ſions- reſp. Licitations- Verfahrens verge-
ben werden.

Zu dieſem iſt ein Termin auf den
26. März e. Vormittags 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung
anberaumt. Die Bedingungen koönnen täg-
lich daſelbſt eingeſehen werden.

Die bis dahin eingegangenen und por-
tofrei einzuſendenden Submiſſionen wer-
den bei dieſem Termine geoffnet.

Weißenfels, d. 27. Febr. 1849.
Königl. Reſerve-Magazin-Ver-

waltung.

Verpachtung.
Die in Deſſau an der Mulde bele-

gene herzogliche Muhle, beſtehend aus:
1) der Vordermuhle mit 8 Mahlgzangen

und einer Malz-Quetſchmaſchine,
2) der Hintermühle mit 6 Mahlgangen,

mit den dazu gehörigen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, der Mühlenfiſcherei und
ſonſtigem Zubehör, ſoll auf 6 Jahre von
Johannis 1849 bis dahin 1855 an den
Meiſtbietenden oöffentlich verpachtet wer
den. Es iſt hierzu

der 10. Mai d. J.
als Termin anberaumt worden und wer-
den Pachtluſtige geladen, am gedachten
Tage früh 9 Uhr in dem hieſigen Regie
rungslokale zu erſcheinen und ihre Gebote
abzugeben.

Die Bedingungen liegen in der hieſigen
herzoglichen Regierungscanzlei zur Einſicht
bereit, auch werden ſolche auf Verlangen

gegen Bezahlung ider Kopialien abſchrift-
lich mitgetheilt.

Deſſau, d. 22. Februar 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung fur Domänen und Forſten.

Plötz.

Vögel-Sammlung- Verkauf.
Eine Sammlung in und auslandiſcher,

von mir ſchön ausgeſtopfter und gut con
ſervirter Vögel iſt wegen Mangel an Raum
zu verkaufen auch werden Vögel und an
dere Thiere noch fortwährend von mir con
ſervirt. Näheres hierüber ertheilt auf por
tofreie Anfrage

Eisleben, d. 27. Februar 1849.
Auguſt Hünichen.

Schmiede-Werkzeug- Verkauf.
Es ſtehen veränderungswegen ſammt-

liche, faſt ziemlich neue und im beſten
Stande ſich befindende Schmiede-Werk-
zeuge um einen annehmbaren Preis ſofort
zum Verkauf. Darauf Reflekrirende er
fahren das Nähere auf portofreie Briefe
durch den Schmiedemeiſter Roſenhahn
in Zeitz.

Ausſtellung
von Schiffs-Modellen zum Beſten der
deutſchen Flotte im Rathskeller, Vormit-

tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr.

Fohlen- Verkauf.
Wegen Wirthſchafts Veränderung ſtehen

auf der Herzogl. Deſſauiſchen Domaine
Grööbzig 19 Stück zwei- und dreijäh-
rige Hengſtfohlen zum Verkauf.

Bieler.

Ein vollſtändiges Schloſſer Handwerks-
zeug und ein gutes Karouſſell iſt ſchleu-
nigſt zu verkaufen durch J. G. Fiedler
in Halle, kleine Steinſtraße Nr. 209.

Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zu
behör iſt vom 1. April ab an eine ruhige
Familie oder einzelne Herren zu vermiethen.

600 werden auf ſichere Hypothek
zu leihen geſucht. Näheres bei Wittwe
Scheibner, gr. Steinſtr. Nr. 130.

Gaſt- und Backhaus- Verpachtung in Runſtädt. Familien Ver
hältniſſe halber bin ich geſonnen, das mir eigenthümlich zugehörige, in Runſtädt
bei Merſeburg gelegene, ganz neu erbaute Gaſthaus mit eingebautem Backhauſe,
Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör, worinnen ſeither die Schankwirthſchaft und
Backerei ſchwunghaft betrieben worden vom 1. April er. ab zu verpachten.

Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich perſönlich bei mir zu melden.
Unterfrankleben bei Merſeburg, den 26. Februar 1849.

Chr. Ronneburg, Backermeiſter.

i
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Bekanntmachung.
Ein am 8. d. M. von den Herren C. Bennecke, Hecker Comp. in

Staßfurth an uns per Poſt abgeſandter Brief iſt verloren gegangen. Derſelbe
enthielt einen acceptirten Prima Wechſel, welchen wir, wie folgt, abſchriftlich mit
theilen

Ostrau bei Stumsdorkf, d. 3. Febr. 1849. Für A 1456. 171
Drei Monat nach dato zahlen Sie für diesen Prima- Wechsel an die Ordre

von uns selbst die Summe von „„Ein Tausend vier Ilandert sechs und funfzig Tha-
ler 171/, Courant“, den Werth empfangen und stellen es auf Rechnung laut Bericht

errenC. ger Hecker Comp. Zuckerfabrik Ostrau,
Stassfurth. (gez.) W. von Veltheim.

Das Accept ſteht auf dem Wechſel mit den Worten angenommen zahlbar bei
Herren Dingel Bandelow in Magdeburg mit der Unterſchrift C. Ben-
necke, Hecker K Comp.

Wir erſuchen denjenigen, welcher vorgedachten Wechſel in Händen hat, denſel-
ben an uns auszuliefern und warnen gleichzeitig vor dem Ankauf dieſes Papiers.

Oſtrau, d. 28. Februar 1819. Zuckerfabrik Oſtrau.
Die Kaufleute aller Städte der Provinz Sachſen und einiger der Provinz

Brandenburg, welchem unſer Circular vom 16. d. Mts. zugegangen iſt, ſo wie die-
jenigen, welche auf dem Lande wohnen, fordern wir hierdurch nochmals auf, ſich
bei der auf den 5. März e. im Saale der Vereinigung hierſelbſt anberaumten Ge-
neralverſammlung wegen Dringlichkeit der Verhältniſſe ohne Ausnahme zu betheiligen.

Haupt Gegenſtände der Verhandlung ſind:
1) Berichterſtattung des in Merſeburg bei der Generalverſammlung erwählten

Deputirten Herrn C. M. Karlſtein.
2) Rechnungslegung.
3) Reviſion des Organiſationsplans und der Entwürfe zum Statuten.
4) Berathung weiterer Maßregeln.

Die Verhandlungen ſind fur alle Kaufleute offentlich.
Die Deputirten der Handelsvereine und Corporationen werden gebeten, ſich vor

her anzumelden und ſich auf eine möglicherweiſe zweitaägige Anweſenheit vorzubereiten.
Magdeburg, d. 27. Februar 1849.

Das Comité.
F. A. Perſchmann. C. F. Koch. Friedr. Haberhauff.

Unter Bezugnahme auf den 2 Aufruf an alle Kaufleute Preußens, beſonders
an die Kleinhandler« in Nr. 45 des Halliſchen Couriers, erſuchen wir die Herren
Kaufleute der Klaſſe A. hier, ſich heute, Freitag den 2. März Abends 6 Uhr im Lo-
kale des Stadtſchießgrabens zu einer Beſprechung, den in jenem Aufruf enthaltenen
Gegenſtand betreffend, geneigt einzufinden. C. G. Theune Brauer.

Guts- Verpachtung.
Ein Gut mit circa 70 Morgen Land

zu Schloßheldrungen ſoll auf drei
Jahre mit oder ohne Jnventarium verpach-
tet werden. Nähere Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfragen der Schmiedemeiſter
Ch. Kratz zu Wallhauſen.

Ein mit den nöthigen Schulkenntnis-
sen versechener junger Mann findet unter
annehmhbaren Bedingungen in einem hie-
sigen Geschäſt als Lehrling eine Stelle.
Selbstgeschriebene Anerbietungen bittet
man unter Chiffre X. Nr. 5 poste restante
IIalle abzugeben.

Jn der Baumſchule zu Großkaina
bei Merſeburg ſind Süßkirſchbäume, wie
auch Aepfel- und Birnbaume von ſehr
ſchönem Wuchſe zu verkaufen.

Jenaer Knackwürſtchen, 2 St.
12 erhielt wieder

G. Goldſchmidt.
Ausgezeichnet ſchöne große Kappel-

ſche Bucklinge empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Warnung.
Als Vormund des Backergeſellen Gu

ſtav Schwerdt warne ich Jedermann,
ſelbigem weder Geld noch ſonſt Etwas zu
arev da ich fur etwaige Zahlung nicht

ehe.

Ziegelroda, den 27. Februar 1849.
Chriſtian Bohrmann.

Beſte Braunkohlenſteine à Tauſend
3 F. bei Wwe. F. E. Scharre,

Strohhofſpitze Nr. 2118.

Holz Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa
16 Stück eichenen aspenen und buche

nen Nutzſtuücken,
99 Schock Reifen,
30 Scheit- und Knuüppelklaftern,

612 Reisklaftern,
20 Schock Dornen,

im Unterforſte Preßen bei Eilenburg
ſteht Termin an auf

Donnerstag den S. März o.
Vormittags 10 Uhr

in der Schenke zu Naundorf,
zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden a auf Erfordern
von dem Königl. Foörſter Edel zu Forſt
haus Kämmerei in den 3 letzten Tagen
vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, d. 23. Februar 1819.
Der Konigl. Oberforſter

v. Schütz.

Holz Auction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

CIFC4
295 Stück kiefernen Bauſtammen,

45 kiefernen Scheitklaftern,
8 Knuüppelklaftern,

40 Stockklaftern,
80 Reisklaftern,

im Unterforſte Mühlbeck, ſteht Termin
an auf

Montag den 12. März e.
Vormittags 10 Uhr

auf dem diesjährigen Holzſchlage
an der Schilflache,

zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Holzer auf Erfordern
von dem Konigl. Foöörſter Joſioneck zu
Forſthaus Luittgenblatt in den
letzten Tagen vor der Auction vorgezeigt
werden.

Zöckeritz, d. 26. Februar 1849.
Der Königl. Oberforſter

v. Schütz.

Hausverkauf. Jn einer der leb-
hafteſten Straßen von Weißenfels ſteht
erbtheilungshalber ein großes, maſſives,
herrſchaftlich eingerichtetes Wohnhaus
vorzüglich auch zur Anlage eines Geſchafts
geeignet billig zu verkaufen.

Hierauf reflektirenden Selbſtkäufern wird
auf frankirte Anfragen unter der Adreſſe
X. x. poste restante Weissenfels nä-
here Auskunft ertheilt.

Weißenfels, d. 24. Februar 1849.

Auf ein großes Gut wird ein Gärtner
geſucht. Zu erfragen bei Oemler, große
Klausſtraße Nr. 877.
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Erwiderung. Auch nach der Bekanntmachung der Königl. Regierung zu
Merſeburg vom 19. Februar bleibt die Thatſache ſtehn, daß dieſelbe nach einer von
ihr geführten Vorunterſuchung, bereits unter dem 1. Februar, Beſchuldigungen gegen
mich veröffentlicht hat, während erſt am 16. Februar die gerichtliche Unterſuchung
gegen mich auf ihren Antrag eingeleitet worden iſt. Woher der Königl. Regierung
das Recht komme, über Gultigkeit von Zeugenausſagen, und damit über Ehre und
Recht der Staatsbürger zu entſcheiden, das iſt die Frage, welche dieſelbe nicht be
antwortet hat. Weit entfernt, die Thatſache „ich habe der Landwehr in Oe-
litzſch die Dienſtverweigerung als eine Pflicht gegen das Vaterland vorgeſpiegelt“
zuzugeſtehn, muß ich bemerken, daß mir eine dahin lautende Beſchuldigung weder in
der Vorunterſuchung, noch in dem nun ſtattgefundenen richterlichen Verhöör, vorgehal-
ten worden iſt. Das hat alſo der Herr Regierungs Commiſſarius fur ſich allein
abgemacht. Hat derſelbe, der beiläufig mich wie einen notoriſchen Verbrecher anre-
dete, etwa alle die lächerlichen Denunciationen, ich habe Wein und Geld vertheilt
und Steuerverweigerung von der Kanzel gepredigt, für baare Münze genommen
Das competente Gericht wird die gegen mich vorliegenden Ausſagen prüfen, ich ſehe
deſſen Entſcheidung ruhig entgegen. Hier bemerke ich nur noch, daß ich mit der
Landwehr in Delitzſch erweislich erſt am 22. November Mittags, wo ſie auf dem
Markte den Entlaſſungsbefehl erhielt, in eine zufällige Berührung gekommen bin,
nachdem dieſelbe ſchon an dieſem und dem vorhergehenden Tage außerhalb der Stadt
die Einkleidung verweigert hatte. Delatores genus hominum publico exitio reper-
tum, et poenis nunquam satis coercitum. Tacitus.

Zwochau, den 26. Februar 1849. Baltzer, Past.
Das Neueſte in Stickereien

bei größter Auswahl empfiehlt
V

Händler.
Damen Unterröcke

in Roßhaar, Manilla, Wallis, Damaſt, Piqué und andere Schnuren und Stepp
Röcke in großer Auswahl billigſt bei Händler.

Weiße Kleider für Confirmanden
in glatt und brochirt das Neueſte empfiehlt

Am heutigen Tage eröffnete ich wieder ſelbſt-
ſtändig und unter meiner alleinigen Firma eineAntiquariſche Buchhandlung.

Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, das ſchätz
bare Vertrauen, welches ſchon früher ſeit einer
langen Reihe von Jahren mir zu Theil wur-
de, durch die großte Reellitat auch ferner zu er-
halten.

Halle, den 2. März 1849.
Joh. Friedr. Lippert.

Verkauf reſp. Verpachtung einer Ziegelei in Naumburg.
Meine hier in Naumburg unterhalb des Ober-Landesgerichts gelegene, von mir

bisher ſchwunghaft betriebene Ziegelei nebſt dazu gehörigem Ziegel-, Streich und
Trockenhauſe unweit des Bahnhofes, ſowie ferner die dazu gehörigen Kalkſteinbrü
che, welche nicht nur Kalk, ſondern auch Bauſteine reichlich liefern, beabſichtige ich
aus freier Hand je nach Umſtänden entweder zu verkaufen oder zu verpachten.

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Bietungstermin auf
Mittwoch den 7. März d. J. von Vormittags 10 Uhr ab

in meinem Hauſe zur grünen Tanne angeſetzt und lade Bietungsluſtige dazu ein.
Die Bedingungen welche ſehr vortheilhaft geſtellt werden ſollen, können ſchon

vor dem Tetmine bei mir entweder perſönlich oder auf portofreie Anfragen ertheilt

werden. Gotthilf Starke,zur grünen Tanne in Naumburg.

Händler.

Gebauerſche Buchdruckerei.

VBienen- Verkauf.
20 Stück Zucht- und Honigbienenſtoöcke

(Walzen) ſind zu verkaufen bei Men
nicke in Zappendorf.

Gutsverkauf. Der Termin zur
Subhaſtation des Siegel'ſchen Koſſathen-
guts zu Kockwitz iſt zum 1. Juni d. J.
verlegt. Der Juſtiz-Commiſſarius

Gödecke.

Handlungs- Lehrlinge werden
verlangt in und außerhalb Halle.

A. Kuckenburg, Nr. 285.

Unſere Perſonenwagen nach Eisleben
und Nordhauſen gehen alle Tage wie be
kannt.

Montag den 5. d. M. früh 3 Uhr
geht ein Extra-Wagen von hier nach Eis-
leben und Nachmittags von da retour.

J. J. Schaaf, Leipzigerſtraße.

Stadt- Theater in Halle.
Wegen eingetretener Unpäßlichkeit des

Fräulein Henning kann die fur Don-
nerstag angekündigte Oper Die Regi-
mentstochter“ erſt Montag d. 5. Marz
gegeben werden.

Sonntag den 4. März. Zum Erſten-
male: Breite Straße und ſchmale
Gaſſe, oder Alles will heirathen,
Original Luſtſpiel in 5 Akten von Pal-
leſen.

Montag den 5. März: Die Regi-
mentstochter.
73

J

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag vor 5 Uhr wurde
meine liebe Frau, geb. Martin, von
einem geſunden Mädchen glucklich ent-
bunden. Dies Freunden und Verwandten
ſtatt beſonderer Anzeige.

Halle, den 28. Februar 1849.
A. Klotz.

Todes- Anzeige.
Theilnehmenden Freunden und Ver-

wandten die traurige Nachricht, daß der
geweſene Gutsbeſitzer, J. G. Bettmann,
Vater, Großvater, Urgroßvater, heute früh
halb 6 Uhr in ſeinem 84. Lebensjahre an
Alterſchwäche ſanft entſchlafen iſt. Um
ſtilles Beileid bitten

Drehlitz, Halle, Wettin und
Löbejün, den 27. Februar 1849.

die Hinterbliebenen.

ſe
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Beilage zu Nr. 51 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 2. März 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Februar. Die Linke in der zweiten Kam-

mer, welche jetzt ſelbſt zugiebt, daß ſie ſich ganz entſchieden in
der Minoritaät befinde, hat folgenden Operationsplan entworfen,
um ihre numeriſchen Krafte zu verſtärken: Sie theilt ſich au
ßerlich in mehrere Fraktionen, indem die bekannten Oppoſitions-
mitglieder die eigentliche Linke bilden, während die weniger be
kannten ſich ſcheinbar in ein linkes und ein rechtes Centrum
ſpalten. Die Aufgabe der letzteren iſt, die ſchwankenden und
zweifelnden Elemente auf der conſervativen Seite allmählich an
ſich zu ziehen und der Oppoſition zuzuführen. An der Spitze
dieſer Centren ſtehen die Herren Parriſius, Koſch und Eberty.
Viele werden ſich wahrſcheinlich nicht durch den plumpen Coup
fangen laſſen, denn auch dieſe Herren und ihre politiſchen Prin
zipien ſind hinlanglich bekannt.

Jm hieſigen 21. Bezirk hat geſtern eine Nachwahl von
Wahlmaännern ſtattgefunden.

Von dem demokratiſchen Central Comité in Köthen wird
neuerdings ein ſehr lebhafter Verkehr mit dem Großherzogthum
Poſen unterhalten. Es paſſiren dort viele polniſche Flüchtlinge
durch, welche ſich nach dem Großherzogthum Poſen begeben.
Dieſelben erhalten in Köthen Geldunterſtützungen. Zwiſchen
dem 19. und 24. d. Mts. paſſirten 161 ſolcher Jndividuen Kö
then und meldeten ſich bei dem dortigen CEentral-Comite.

Jn der Stadt circulirt das Gerücht, der Abgeordnete Ja-
coby ſei vorgeſtern auf der Treppe ſeiner Wohnung von 2 Maän-

nern durchgeprügelt worden. (P.-C.)Frankfurt a. M., d. 25. Februar. Die geſtrige Ver
ſammlung im Weidenbuſch von Seiten derer, welche den Bun-
desſtaat aufrichtig und auf Grund der erſten Leſung ausgeführt
wiſſen wollen, gab ein erfreuliches Bild fortgeſchrittener Einig-
keit. Gegenſtand der Berathung waren beſonders die Statu-
ten des neuen Vereins, welche raſch und ohne namhaften Wi-
derſpruch nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen
wurden zum Zeichen, daß man, im Weſen und Streben einig,
auch leicht die entſprechende Form fur die aäußere Vereinigung
zu finden wußte. Die Zahl der eingezeichneten Mitglieder be
läuft ſich auf mehr denn 210; auf mehr als dreißig weitere
Einzeichnungen iſt nach unſerer Kenntniß der Verſammlung mit
Beſtimmtheit zu rechnen, abgeſehen davon daß in der Stunde
der Entſcheidung, in welcher es ſich um Sein oder Nichtſein
deutſcher Macht und Einigkeit handelt, gewiß noch manche un-
ſerer bisherigen Gegner, welche weiter links ſtehen, ſich für
das Vaterland ausſprechen werden.

Die baieriſche Note vom 16. Februar 1849 iſt, wie es in
der „N. Munchener Ztg.“ heißt, eine vorlaufige Antwort auf
die Circularnote des Reichsminiſteriums vom 28. v. M.: Sie
enthält unter Anderem: a) Die baieriſche Regierung habe das
Bedürfniß einer Verſtändigung der deutſchen einzelnen Staaten
unter ſich ſeit dem Beginne der Arbeiten der Nationalverſamm-
lung tief empfunden. Sie habe dies ſchon im Monat Mai
v. J. und ſeitdem wiederholt durch dringende Aufforderun-
gen an die verbündeten Regierungen bethätigt. b) Der Zeit-
punkt zwiſchen der erſten und zweiten Leſung des
Verfaſſfungsentwurfes erſcheine auch bei der baieriſchen
Regierung als der geeignetſte zu der durch eine gegen-
ſeitige Verſtändigung zu erreichenden Vereinba-
rung zwiſchen den einzelnen Regierungen und der National-
verſammlung, und Baiern werde nicht anſtehen, ſeine Erinne
rungen zu dieſem Zwecke mit moglichſter Beſchleunigung
nach Frankfurt gelangen zu laſſen. Schließlich wird be
merkt, daß bei Abfaſſung der ſpecielleren Jnſtructionen für die

Theilnahme an den über das Verfaſſungswerk zu pflegen-
den Berathungen die baieriſche Regierung von dem oberſten
Grundſatze ausgehe: „daß zur Erreichung des gemeinſamen
großen Zweckes Opfer zu bringen ſeien, eine Beeinträchtigung
der Selbſtſtandigkeit und einer freien Bewegung
der einzelnen Glieder des großen Ganzen aber in nicht hööhe-
rem Maße einzutreten habe, als zur Erreichung jenes
Zieles einer wahrhaften Einigung und kräftigen
Geſammtentwickelung in der That erforderlich iſt.“
Hierbei kommen nun mehrere Punkte zu erwaägen. Das deut-
ſche Verfaſſungswerk begreift nicht bloß die oberſten Theile
mit der Spitze der Pyramide in ſich, ſondern dieſes Werkes
weſentlichſter Theil beſteht in den Beſchlüſſen ubber die Grund-
rechte des deutſchen Volkes als der breiten Baſis der
Pyramide. Mithin umfaßt das Bedurfniß der durch eine ge
genſeitige Verſtändigung zu erreichenden Vereinbarung der ein-
zelnen Staaten unter ſich und zwiſchen dieſen und der National-
ſammlung in gleicher Weiſe jene breite Grundlage des
Verfaſſungswerkes. Bei dieſer Generaliſirung der „Grund-
rechte“ war eine Beeintrachtigung der inneren freien Bewegung
der einzelnen Glieder des großen Ganzen ſorgfältigſt inſo-
weit zu verhüten, als dieſelbe nicht zur Erreichung des hohen
Zieles einer wahr haften Einigung und kräftigen Ge-
ſammt- Entwickelung als in der That (unumganglich)
erforderlich ſich darſtellt. Aus den offentlichen Nachrichten
iſt zwar nicht bekannt, daß die einzelnen Regierungen auch bei
den Grundrechten den Zeitpunkt zwiſchen der erſten
und zweiten Leſung derſelben zum Zwecke der Verſtandi-
gung und Vereinbarung unter ſich und mit der National-Ver-
ſammlung benutzt haben, dieſes Verſaumniß kann aber keine
Rechtskraft ergrunden vielmehr wurde dieſelbe dadurch von
ſelbſt aufgehoben, daß nunmehr der Grundſatz der Verſtandi-
dung und Vereinbarung über das Verfaſſungswerk im
Allgemeinen überall Eingang gefunden hat. Ja dieſe Ver-
ſtaändigung und Vereinbarung muß nothwendig und weſentlich,
wie das Verfaſſungswerk ſelbſt, von ſeiner Baſis aus-
gehen. Conſequent mit dieſer einzig möglichen Verfaſſungsweiſe
haben auch wirklich bereits mehrere Staaten, insbeſondere Preu-
ßen erklärt, die „Grundrechte nicht eher einzufuühren
bis das ganze Verfaſſungswerk vollendet ſein wer-
de. Aus allen dieſen Grunden und Betrachtungen ergiebt ſich
unſerer Anſicht nach die abſolute Nothwendigkeit a) für die
Regierungen: die Grundrechte gleichfalls als Object der
zu erſtrebenden Verſtändigung und Vereinbarung zu behandeln,
inzwiſchen deren Publikation und Einfuhrung zu ſuspendi-
ren, und b) für die Landtagskammer ſich darauf zu be
ſchraänken, an die Staatsregierung deshalb ihre Wunſche und
Antrage über dem Lande nuützliche, einzelne Abänderungen ge

langen zu laſſen. (O. P. 3.)Aus dem Badiſchen wird berichtet, der öſterreichiſche Ge
ſandte in Karlsruhe, Graf Appony, habe wegen der badi-
ſchen Note Schritte gethan, und dabei den Vorwurf, als habe
die öſterreichiſche Regierung die Mediatiſirung Badens im Auge
gehabt, abgewieſen. Ueber den württembergiſchen Miniſter Ro
mer beklagt man ſich, daß er mehrfach in der württembergi-
ſchen Kammer verſucht habe, den ſchwäbiſchen Lokalpatriotis
mus auf Koſten Badens anzufachen.

Von der Eider, d. 23. Febr. Da der Tag der Kun-
digung des Waffenſtillſtandes näher und naher rückt, ſo koön
nen Sie ſich leicht denken, daß die Spannung, mit der man
dieſem entſcheidenden Zeitpunkt entgegenſieht ſtets größer wird.
Jch bin aber, ſo nahe es auch unſer Land angeht, dennoch
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nicht im Stande, Jhnen etwas Beſtimmteres über den Stand
der Dinge für den Augenblick mitzutheilen, als was ich ſchon
neulich ſchrieb. Meine Behauptung, daß Dänemark den Waf-
fenſtillſtand, ſo wie er iſt, nicht beſtehen laſſen werde, iſt frei-
lich von Frankfurt aus ſehr entſchieden in Abrede geſtellt ich
muß ſie aber dennoch wiederholen denn es iſt wirklich eine
aähnliche Erklärung von Kopenhagen nach London abgegangen.
Jn Folge dieſer Erklärung kam ehegeſtern ein Courier von Lon
don uüber Hamburg nach Kopenhagen. Man meint mit gu-
tem Grunde, er habe eine ziemlich kategoriſche Erklärung Pal-
merſton's nach Kopenhagen gebracht, des Jnhalts, daß Dane-
mark in dieſem Augenblicke, wo man dem Abſchluß
des Friedens nahe ſei, die Friedens Verhandlungen unter
keiner Bedingung durch eine Kundigung des Waffenſtillſtandes
unterbrechen dürfe. Man zweifelt kaum an dem Erfolge dieſer
Note, da England das ganze Dänemark mit einem Drucke
ſeiner Hand vernichten kann, ſo ſehr, daß ſelbſt Rußlants
Hülfe wenig nutzen wurde. Jndeſſen läßt ſich freilich die Sache
nicht ganz berechnen da das däniſche Volk noch immer fana-
tiſirt iſt, und man ſehr auf die deutſche Uneinigkeit hofft.
Jmmer beſtimmter tritt daneben der Plan hervor, im Falle
der Kundigung des Waffenſtillſtandes den König des Thrones
fur verluſtig, und den Herzog von Auguſtenburg, als den
nächſten Agnaten, zu ſeinem Nachfolger zu erklären. Jch kann
Jhnen mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Landesverſamm-
lung der Herzogthümer dieſen Plan, wenn er von den geeig-
neten Perſonen ausgeſprochen und mit wirklichem Ernſt ver
treten wird, nicht verwerfen wird. So ſtehen mithin die
Sachen daß man die Verlangerung des Waffenſtillſtandes auf
einige Zeit, wahrſcheinlich für einen Monat, für wahrſcheinlich
halten muß daß aker, wenn der Friede unterdeſſen nicht ab-
geſchloſſen der Krieg wieder ausbricht, und mit der Entſetzung
des Königs von Daänemark beginnen wird. Jch mache Sie
dabei auf einen, fur die Zukunft des Nordens hochwichtigen,
Punkt aufmerkſam. Der König von Danemark, perſönlich
nicht zum Herrſchen geboren, iſt ganz entſchieden unter allen
Fürſten Europas derjenige, der ſeine Krone mit dem groößten
Widerwillen träagt. Es iſt ganz beſtimmt, daß er mehrmals,
wie es heißt noch neulich, ſeine Entſagung des Thrones in
Vorſchlag gebracht hat. Allein man kann ihn durchaus in Ko
penhagen nicht entbehren, da er im Grunde gar keinen Nach
folger hat, und man ohne ihn in ein unabſehbares Chaos ſtur
zen wurde. Er wird daher indirect mit Gewalt auf ſeinem
Throne erhalten. Mit Ernſt aber blickt man dabei auf den
Fall, wo man ihn entweder nicht langer wurde halten koönnen,
oder wo der Tod ihn abruft. Die daniſchen Staatsmanner
wagen es nicht, auf dieſen Fall einen feſten Plan aufzuſtellen
ſie wagen es nicht, die Löſung des großen Räthſels auszuſpre-
chen, ſo nahe ſie auch liegt alle berechtigten Agnaten ſind
deutſche Fürſten, und eben darum unmoglich; moglich iſt
durch und ſur Danemark nur ein Anſchluß an Schweden aber
freilich ſtehen dann Rußland und England entgegen, und nur
der feſte Wille des daniſchen Volkes könnte dies Ziel erreichen.
Warum nun bereiten die daniſchen Staatsmänner ihr Volk
nicht hierauf vor? Weil auch ſie nicht nach Jahren, ſondern
nach Tagen und Monaten rechnen, und an die Zukunft nicht
denken, wo die Gegenwart dräangt. Das iſt das Verderben
der Politik hier, wie im übrigen Europa!

Wien d. 25. Febr. Man meldet aus Peſth vom 22.,
daß man dort ſtündlich den Courier über die Beſetzung von
Peterwardein erwartet. Einwohner und Garniſon hatten um
kaiſerl. Truppen mit Beſeitigung der Raitzen und Serben ge-
beten.

aus wahrſcheinlich Kronſtadt zu uüberfallen.

Jn Kronſtadt iſt am 30. Januar auf Befehl des General
v. Schurter in den drei üblichen Landesſprachen in den Stra-
ßen der Stadt das Standrecht verkuündet worden. Jedes Jn-
dividuum, das ſich der Anzettelung eines Aufruhres, Mordes
oder der Brandlegung ſchuldig macht, verfällt dem Strange.
Vom 2. Februar wird geſchrieben: Um den angedrohten Ueber-
fall Kronſtadts durch die Szekler zu verhuüten, ſind geſtern und
heute unter dem Befehl des K. Ruſſiſchen Generals v. Engel-
hard ſtarke Abtheilungen Koſacken Ruſſiſche Jaäger, Grenadiere
und ein ganzer Artilleriepark mit der hinlaänglichen Mannſchaft
in Kronſtadt eingerückt und bei den Bürgern einquartirt wor-
den. Morgen wird noch ein Bataillon Ruſſiſche Jnfanterie
erwartet. Die Kanonen ſind zwiſchen der Promenade und dem
Schloßberge aufgeſtellt und hinlanglich beſorgt, um augenblick-
lich damit zu wirken. Sie ſind bei Tag und Nacht von einer
ſtarken Abtheilung Koſacken und Grenadiere bewacht, während
Ruſſiſche Jager die Schanzen bewachen. Ueber das Gefecht
der Ruſſen mit den Szeklern berichtet ein Siebenbürgiſches Blatt
„„Der 4. Februar war ein heißer Tag für unſere Gegend. Fruh
Morgens ruückte der Ruſſiſche G.-M. v. Engelhard mit 1 Bat.
Ruſſ. Jnfant., 170 Koſacken, 2 Feldſtuücken und 3 Comp. vom
1. Romäanen Grenzregiment auf eine Recognoscirung gegen Ho-
nigberg. Auf halbem Wege bemerkte er zahlreiche Szeklerſchaa
ren, welche im Nebel gegen Petersberg zogen um von dort

Die Ruſſen rückten
ihnen entgegen und die Szekler eröffneten ein Kanonenfeuer.
Da der Feind die Uebermacht hatte, ſandte der Ruſſ. General
ſogleich in die Stadt, um ſeine übrigen dort zurückgebliebenen
Truppen, die nach mehr als zwei Stunden wahrend welcher
Engelhard die Szekler durch Koſackenattaquen, Plankeleien und
Kanonenfeuer beſchaftigte, mit 84 Oeſterr. Dragonern und 45
Huſaren ankamen. Nun griff General Engelhard den vier
Mal ſtarkeren Feind ernſtlich an, vertrieb ihn von den Hoöhen
zwiſchen Petersberg und Honigberg und warf ihn nach 51
ſtündigem Kampfe in die Flucht. Ruſſiſcher Seits ſind 1 Offi-
zier und 2 Gemeine, öſterr. Seits 1 Offizier und 3 Gemeine
gefallen (im Kampfe waren 2400 Ruſſen und etwa 500 Oeſter
reicher geweſen); der Feind hat an Todten und Verwundeten
150 Mann eingebußt und floh mit Verluſt von Kanonen,
Waffen, Munition ec.“

Folgende Proclamation an die Bürger von Kronſtadt hat
der Ruſſiſche General erlaſſen

„„An die Bürger von Kronſtadt! Einige Schlechtgeſinite von der Kron
ſtädter Bürgerſchaft haben das falſche Gerücht verbreitet, ich hätte mich
mit dem K. K. Oeſterreichiſchen Herrn General v. Schurter entzweit und
hätte die Abſicht, mit meinen Truppen die Stadt zu verlaſſen Jch
habe im Gegentheil in dem Herrn General v. Schurter einen braven
Kameraden gefunden und werde Wohldenſelben auch fortan als ſolchen
ſchätzen und ehren. Daß ich meine Packwägen in die Wallachei zurückge
ſchickt habe, iſt einzig und allein im Jntereſſe der hieſigen Bewohner ge
ſchehen um ihnen eine Erleichterung zu verſchaffen, weil es ihnen ſchwer
werden dürfte, neben der Beſpannung der genannten Packwägen auch die
Fourage für die heute angekommenen 700 Ulanen zu liefern. Der ge
ſammte Jnhalt der Packwägen, beſtehend in Zwieback, bleibt in der Stadt
zurück und es wurden nur die leeren Wägen abgefertigt. Jenes falſche Ge
rücht iſt alſo eine infawe und thörichte Lüge; denn wenn ich mich
ſelbſt mit dem Herrn General v. Schurter nicht verſtändigt hätte,
ſo würde ich dennoch hier bleiben zum Schutze dieſer Stadt,
wie es der Allerhöchſte Wille meines Kaiſers und Herrn
iſt. Kronſtadt den 29. Januar (10. Februar) 1849. Generalmajor
v. Engelhard.

Am 9. ſind in Kronſtadt die erwarteten K. Ruſſiſchen
Ulanen eingerückt. Die Szekler ſind wieder bei Hidveg über
den Altfluß gekommen und in Marienburg eingerückt, von wo
aus ſie am 9. auch die Gemeinde Helsdorf neuerdings belaſtig
ten und eine Quantitaät Brod, Heu und Hafer requirirten.

Die im Hauptblatte angezeigte Verſammlung hieſiger Kaufleute findet nicht (wie in einigen Exemplaren angegeben)
Sonnabend, ſondern heute, Freitag den 2. Marz, ſtatt.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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